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ZUM SONNTAG
Der ganz Ändere *

An diesem Trinitatis -Sonntag singt dieChristenheit ein Loblied der Dreifaltigkeit.Als ein Block des Anstoßes ragt das Dogma ,daß eins gleich drei und drei gleich eins ist, inunsere Zeit. Es paßt nicht in diese Zeit. Denn' ’ir sind in
^

dieser Zeit alle dem Rechenstift
. ?rhaftet . Von der zweiten Volksschulklasse
.n bis zum Aufsetzen unseres Testamentesauf dem Sterbebett sind wir gezwungen zurechnen, zu kalkulieren und mit Zahlen um¬

zugehen. Für jeden Menschen , ob Straßen¬kehrer oder Staatspräsident , gilt es die Ge¬
gebenheiten, Risiken usw. „in Rechnung “ zusetzen. Die Zahl ist das „Gehäuse“

, in demwir leben, ob einer in seiner glänzenden Li¬mousine durch die Straßen rollt oder ipit derHacke in der Hand auf sein Äckerlein geht.Wer die Zahl nicht ernst nimmt, der hat sicheben in seinem Leben „verrechnet“.Das christliehe Dogma nimmt die Zahl nichternst. Es zerstört das Gehäuse unserer mensch¬lichen Berechnungen, äußerlich dargelegt da¬durch, daß es 3 = 1 setzt. Es führt uns an dieGrenze unserer Vernunft und läßt uns einenBlick hinaus tun . Es sagt uns, daß die Weltgrößer ist, als daß wir sie mit dem Einmaleinsabmessen könnten, daß der, der die Welt er¬schaffen hat , weiter wohnt, als das Lämpchenunserer Vernunft leuchtet. „Er wohnt in einemLicht, da niemand zukommen kann .“Die Legende erzählt von einem jungenMönch , der am Bett seines sterbenden Mit¬bruders die Wache hält . In ihm brennt derDrang nach der Erkenntnis Gottes. Als jenerseinen letzten Atemzug getan hat , da rüttelter ihn noch einmal auf und fragt ihn ins Ohrhinein : „Wie, wie ist es , das Jenseits , GottesReich ? “ „Totaliter aliter , ganz anders“ kommtes noch einmal wie ein Hauch über die erstor¬benen Lippen. Daß es etwas gibt, oder ge¬nauer , Einen gibt, der ganz anders ist , istetwas, was uns aus der vermeintlichen Sicher¬heit unseres Gehäuses herausholt , das sollteuns das Fürchten lehren. Es stimmt eben nicht ,daß wir nach unseren Berechnungen lebenkönnen und dann nur gelegentlich die „Vor¬
sehung“ oder den „Herrgott“ bemühen, un¬sere Rechnungen zu beglaubigen. „Meine Ge¬danken sind nicht eure Gedanken . . . “ Mit Gottkönnen wir nicht auf dem Duzfuße stehen.Unsere Wege , Gedanken und Pläne werdenwir vor Ihm, der ganz anders ist , der durch¬
aus nicht zu Allem Ja und Amen sagen muß,verantworten müssen.

Menschen , die durch große Todesgefahr andie Grenze zwischen dieser Zeit und dem
„ Ganz Anderen“ geführt wurden , habendavon eine Vorahnung, . was geschehen wird,wenn unser Gehäuse zerbrochen sein wird.
Bergsteiger, die in den Bergen abstürzten oder
Bergleute, die verschüttet wurden und dann
doch auf wunderbare Weise gerettet wurden,erzählen, daß ihr ganzes Leben wie ein
Film noch einmal in Sekundenschnelle an
ihnen vorbeirollte, in allen Einzelheiten. Sie
lebten gleichsam das ganze Leben noch einmal
in 2—3 Sekunden. Sie sahen in jenem ge¬heimnisvollen Zwischenzustand zwischen Le¬
ben und Sterben auf einmal ihr ganzes bis¬
heriges Leben in einer anderen Beleuchtung.
Manche , die so an der Grenze von Zeit
und Ewigkeit gestanden haben , waren er¬
schrocken über ihr Leben und haben ein neues
Leben angefangen, das nun in der Gottes¬
furcht stand.

Unseren Vätern galt die Gottesfurcht als
die höchste Tugend des Menschen . Unsere
Zeit steht unter dem Zeichen der Angst, der
Menschenfurcht. Würden wir die Gottesfurcht
lernen , wir brauchten uns weniger davor zu
fürchten, was uns noch Menschen antun

können. Das , was man unserem Geschlecht
wünschen könnte, ist, daß der Mensch noch
einmal in die tiefe Gottesfurcht geriete. Dann
wäre der Bann, der über unserer Zeit liegt,
gelöst , der entfesselte, der absolute Mensch
hätte wieder eine Bindung, er hätte auch wie¬
der ein Gewissen. In der Ausweglosigkeit

Die schläfrige Sommerzeit gehört den Mur¬
meln . Dem Vieh ist weithin der Tisch gedecktmit dem einförmigen Grün, und der gähnende
Seufzerwind ist die Musik der Faulen . Ist es
mir nicht selber so gegangen, daß ich in der
Mittagsstunde auf der Hausbank eingeschla¬
fen bin, meiner kleinen Schulmeisterin zur
Seite, die zuerst ihr Wickelkind eingesungenund dann über mir eingenickt ist? Niemand
hätte mir’s mißgönnt, am Sonntag nach dem
Dienst zu ruhen . Als ich erwache, schlägt es
zwei Uhr vom Tal herauf , und es dünkt mich ,als wäre es der Schlag zweier Herzen, die
mich von drunten rufen . Die schlafende Pup¬
penmutter wird von mir in den Schatten ge¬
legt , eine Nachbarin verständigt , und eben
will ich das Haus verschließen, als ich einen
Wegelagerer auf meiner Baumwiese entdecke,der mich lateinisch begrüßt, schnell seinen
verblichenen Frack abstäubt und sich mir
als vagierender Vikar empfiehlt. In Halle stu¬
diert , will er nach Tübingen gehn ohne Geld
und Empfehlung, vorläufig auch ohne Wunsch
nach einer festen Bedienstung. Nach kurzem
Verhör gesteht mir derWeltfahrer , der brand¬
rotes Haar hat , daß er nicht ohne gehörige
Befrachtung selbsterworbenen Wissens und
christlicher Erlittenheit aufs Meer des Apo¬steldienstes stechen will — und ich erkenne
in ihm einen verwahrlosten Geistesbruder
meines Freundes Christoph, verspreche ihm
eine Woche Verköstigung und den nächsten
Kanzeldienst bei mir , und da er mir einen
ehrlichen Eindruck macht, führe ich ihn gleichin mein Haus, daß er sich an meiner Brotlade
und meinen Büchern erlaben soll, worauf ich
ihn allein lasse. —

Auf dem Weg ins Tal denke ich über die
Freiheit und die Gelassenheit nach , zwei Tu¬
genden, die ich von Hause aus nicht besitze.
Weil ich meinen festen Ort in der Welt habe,will ich mich dehnen, aber dazu fehlt es mir
oft an Kraft und Feuer, so daß ich die schwei¬
fenden Geister bewundern muß, die sich
gleichsam ohne Nahrung ausdehnen können,
ja aus dem Gegenteil derselben, aus dem
Hunger. Es liegt da wohl ein Geheimnis vor,und es kann gesagt werden : Wer sein geist¬
liches Ziel ganz ohne Absicht erstrebt , dem
fällt es am sichersten zu . Die innere Leich¬
tigkeit , die ist das Reisegut des Wanderers. —

Der Weg ins Tal zu Christoph hat seine
Düsterkeit von ehedem für mich verloren .
Fort sind die Träume und die Beängstigung,der jauchzende Sturzbach reißt mich mit sei¬
nem Jubel bergab, und noch sein Sprudeln im
Ohr, ist es mir , als ich drunten um ChristophsHaus wende und dem Tor zustrebe, als ver¬
nähme ich den Widerklang seiner Munterkeit
aus einem offenen Fenster — es ist ein La¬
chen , das mir vertraut ist . Man hat mich zum
Essen erwartet , das am Sonntag später fällt ,und Katharina ist heute so heiter , wie ich sie
nie gesehen habe. Ich frage sie nach dem
Grund und erhalte zur Antwort : Ob es nicht
ein Geheimnis bleiben dürfte , was sie erfreut ?
— Aber Christoph, der jederlei Versteckspielmeidet, gesteht mir, daß ein Besuch gekom-

unserer Zeit gäbe es einen Weg der Rettung,einen Weg des Heils : Daß er sich vor
Gott zu Gott hinflüchtete . Das
heißt nämlich Glauben . Und er findet
seinen Ausdruck, daß der Mensch zu dem
furchtbaren „Ganz Anderem“ sprechen kann
„Unser Vater“ . Baudis P.

men sei, der mit seiner guten Laune das
ganze Haus in Brand zu stecken vermöge. Den
möchte ich auch kennen lernen! sage ich. Da
stecken die beiden fast verlegene Gesichter
auf, als müßten sie mir den Besuch verhehlen,
doch Christoph mag nicht zurückhalten und
sagt: Nanette! — Man hat die Schwägerin vor
mir bisher nicht erwähnt , weil man mein
zwiespältiges Gefühl für das schelmische We¬
sen kennt, und Katharina scheint die Haus¬
genossin peinlich vor mir versteckt zu haben.
Aber Quellen und Schelme lassen sich nicht
halten . Ich denke an das Lachen hinterm
Fenster.

Man sollte sich nicht verstecken, sage ich
zu Katharina , die Zeit ist vorbei, wo mich die
Schelme vexiert haben ! — Christoph lobt
meine Freiheit und macht seine Bemerkung
über das Spiel der Natur , dem wir erst völlig
gewachsen sind, sobald wir einen Zipfel der
Übernatur in der Hand halten, er meint die
Güte, die er einen Abglanz des Gottväter¬
lichen nennt . —

Als man sich bald nach dem Essen zu einem
Trunk im Freien zusammensetzt, bin ich er¬
staunt , eine Nanette vor mir zu sehen , die
ihrer Schwester in der äußeren Hülle und Ge¬
stalt bis aufs Peinliche gleicht , der aber ganz
die Signatur fehlt, womit sich Katharina aus¬
zeichnet , das geheime Zeichen der höheren
Art . Sie macht den Mangel zur Hälfte wett mit
ansprechender Natürlichkeit, die zwar immer
noch Schelm , aber Schelm mit Nachdenklich¬
keit ist. Ich frage sie , während sie einen
Pflaumenkuchen verspeist, warum sie sich bei
meinem letzten Besuch so rar gemacht hat , da
fällt ihr ein , ein erlittener Wespenstich auf
der linken Backe habe sie häßlich gemacht .
Zum erstenmal seit ich ihn kenne, sehe ich
Christoph herzlich auflachen. Er schont seine
Schwägerin aber nicht und wirft ihr dreiste
Weiberlüge vor, verzeihliche Schwachheit , mit
der sich das ungerüstete Geschlecht bisweilen
schützen muß . Ich ahne indessen den Zartsinn
meiner Einlader, ihren Hausgenossen zurück¬
zuhalten, um nicht in den Verdacht zu kom¬
men, sie wollten mir die Jungfer als Trost¬
stück anbieten.

Die possierliche Lügnerin verteidigt sieb
nicht ernstlich, kann mir aber noch eine Spur
von Entstellung auf der Wange nachweisen .
Indessen wird dem Streit dadurch ein Ende
gemacht, daß ich während des Essens von
einem Insekt hinters Ohr gestochen werde,
worauf sich mir Nanettens erfahrene weib¬
liche Sanität mehr als gründlich zuwendet und
ich erstaunen muß , wie herzlich mir das Mäd¬
chen zugetan ist . Beiseite genommen von ihr.
fragt sie mich böse , warum ich ihr auf ihre
Briefe so kärgliche Antworten gegeben habe
Hieße das nicht , ein ehrbares Mädchen zur
Einschließung verdammen? Und wie könne
sie den wahren Grund ihrer Einschließung
zugestehen, wenn man, wie ich, den einfälti¬
gen Mut habe, sie vor andern darüber zur
Rede zu stellen— da müsse ja eine Heilige
zur Lüge greifen!

Vor solcher Logik bin ich ratlos und stehe

mit Adamsblödigkeit vor ihr da, bitte sie um
Verzeihung, was mir einen zart gemeinten
Schlag auf den Rücken einbringt . Wieder am
Tisch , sieht mir Christoph gleich meine Ver¬
legenheit an, und wir geraten in ein Gespräch
über die Schelmin , deren Wesen nach allen
Seiten in die Freiheit strebt . Leider verwech¬
selt sie , wie Christoph sagt, Freiheit mit
Laune, weil sie aber unbewußt bleibt und aus
guten Gründen handelt , droht ihrem inneren
Kern keine Gefahr . Nanette , die ab und zu
geht und sich um den Tisch sorgt, mischt sich
selbst in das Gespräch und bringt uns durch
ihre Widerreden in die heiterste Verwirrung.
Christoph gesteht , daß er selber in vergange¬
nen Jahren der Laune gehorcht hat , bis er
durch einen Traum vor dem Abgrund der
Freiheit gewarnt worden ist . Es ist ein Mäd¬
chen , von dem er geträumt hat . Mädchen
heißt in der Sprache des Traums — Seele .'

„Mein Traum ist gewesen“
, erzählt Chri¬

stoph, „ein Mädchen geht allein auf einem
Feldweg über Land und fühlt sich sehr frei
und munter . Begegnet ihr ein Greis , dem die
Weisheit auf dem Gesicht geprägt steht. Wohl
bewundert sie ihn, aber sie hat keine Lust,
ihn anzureden und von ihm zu lernen. Begeg¬
net ihr darnach eine gütige Frau mit dem
Kind an der Hand. Sie belauscht die liebliche
Rede der beiden, und es geht ihr sehr zu Her¬
zen . Aber ihr Gemüt spürt noch zu sehr den
Morgen in sich und flieht der Gebundenheit,
die jene beiden beglückt. Ehe sie das Ziel,
nämlich die Stadt , erreicht, begegnet ihr ein
seltsames Wesen , das die größte Ähnlichkeit
mit ihr selbst hat . Es ist jung und behend ,
aber Todesschatten stehen ihm im Gesicht Sie
bringt es nicht über sich, dieses Geschöpf an
sich Vorbeigehen zu lassen wie die beiden
ersten , und neugierig schaut sie sich nach ihm
um. Die Begegnerin tut dasselbe, aber da wird
das Mädchen von Furcht befallen und beginnt
zu laufen . Die andere setzt hinter ihr her, das
Gerenne wird heiß — und ehe das Mädchen
das Tor der Stadt erreicht, empfängt es von
der Verfolgerin einen empfindlichen Schlag ,
daß es stürzt . — Der Greis mit der Weisheit
ist Gott, sagt Christoph, die Mutter mit dem
Kind ist ewige Liebe und die dritte Begegnung
ist die Sünde.

Der Sinn des Traumes ist : Wer auf dem
Wege des Lebens Gott übersieht — oder wer
die ewige Liebe verschmäht, wird vor dem
Ziel von der Sünde erjagt werden, die sich
nach der in Freiheit taumelnden Seele sehnt
und sie verfolgt . . .“

Wie schön und schwer fallen Christophs
Worte in das Schweigen unseres bleichenden
Sommers hinein. Katharina und Nanette sind
während unseres Gespräches von der Müdig¬
keit überfallen worden und schlummern auf
der Bank, Wange an Wange gelehnt. Auf
ihren Zügen hat sich eine Freiheit eingefun¬
den , von der wir nicht sprechen können , und
es will mir scheinen , es gäbe viele Freiheiten,
die meisten aber sind von kurzer Dauer und
machen nachfolgenden Platz . Als ob Christoph
meine Gedanken erahnte , flüsterte er mir zu :
„ Wege und Erprüfungen sind viele. Wenn der
Mensch zum geistigen Wesen erweckt ist , stu¬
fen sich die Freiheiten von der Natur bis zum
Gehorsam, in welchem wir Lebendige zuletzt
die größte Freiheit erlangen. Mein Traum , den
ich gehabt habe, faßt nicht die ganze Wahr¬
heit, doch sind die Träume immer reicher als
unsere beste Deutung es sein kann. Was wis¬
sen wir“

, fährt er fort , — „von der Freiheit,
die unseren beiden Schlummernden eben jetzt
offen steht ? Die höchste Freiheit ist doch eine
von der anderen Welt . Sind unsere Träu¬
merinnen vielleicht schon dort? Wir wollen
sie mit unseren Reden nicht stören !“

Uber Öen AbgrunÖ öer Freiheit
Gespräch bei Christoph Friedrich Oetinger , dem schwäbischen Theosophen des 18. Jahrhunderts

Von GeorgSchwarz

Die blaue Laterne
Von Fred Andreae

Jedermann hat seine Art zu leben , die ihn
von anderen unterscheidet und zugleich be¬
weist , daß nicht einer dem anderen vollkom¬
men gleich sein kann . Das ist einer der
Hauptgründe dafür , daß die Menschen unter¬
einander sich so schwer verstehen, weshalb
so viele es vorziehen, für sich zu bleiben und
auf jede Geselligkeit zu verzichten.

Zu diesen gehörte auch Peterling, der wie¬
der allein in einem Winkel der kleinen Gast¬
stube saß und bei einem Glase Wein vor sich
hinträumte . Manche sagten ihm nach, daß es
bei ihm da oben — sie tippten gegen die Stirn
— nicht ganz richtig sei . Wie es aber wirklich
war , wußte keiner . Im Grunde war es ja
nicht verwunderlich, das er etwas abbekom¬
men hatte .

Wenn Peterling hin und wieder mit sich
selbst sprach, so war dies zweifellos besser
und vernünftiger , als wenn er sich über das,
was ihn innerlich umtrieb , mit seinen Neben¬
menschen herumgestritten hätte . Er wäre
doch nie zu einem praktischen und positiven
Ergebnis gekommen.

Peterling trug stets eine blaue Brille. Nie¬
mand wußte , ob er dies seiner Augen wegen
tat ; nichts sprach dafür , daß er schlecht sah,
denn sein Gang war sicher und zielbewußt.
Heute schien er im Gegensatz zu sonst stark
beunruhigt zu sein. Jedesmal , wenn er die
Türe sich öffnen und wieder ins Schloß fallen
hörte , schrak er zusammen. Dann gewann
man den Eindruck, er versuche sich förmlich
in sich selbst zurückzuziehen.

Als zu später Stunde ein Gast sich an sei¬
nem Tische niederließ, rutschte er ratlos,
hilfesuchfend auf seinem Stuhle hin und her.
Der Fremde bemerkte dies, sprach ihn an
und versicherte, daß er ihn nicht stören wolle.
Peterling antwortete nur mit einem zaghaf¬
ten , schüchternen Lächeln. Vielleicht war es
nur die Furcht, in eine ihm durchaus uner¬
wünschte Unterhaltung gezogen zu werden.
Sr fühlte sich immerfort beobachtet, denn er

wußte sicherlich , daß über ihn gesprochen,mitunter wohl auch gelacht wurde. Und die¬
ses Lachen schmerzt bekanntlich nachhaltigerund tiefer als eine körperliche Mißhandlung.

Nachdem Peterling erkannt hatte , daß der
Fremde ihn kaum beachtete, sah er ihn seiner¬
seits halb ängstlich, halb neugierig an . Und
plötzlich fühlte er etwas , was er seit Jahren
nicht mehr empfunden hatte : etwas wie Ver¬
trauen — ja , in der Tat das Bedürfnis , sich
auszusprechen. Als daher die Blicke der bei¬
den Männer sich wie von ungefähr begeg¬
neten, lächelte Peterling wieder und sprach
von sich aus seinen Tischnachbam an.

„Entschuldigen Sie, bitte . . . Ich glaube, daß
Sie mich komisch finden , daß Sie sich über
meine blaue Brille wundem . Es kann auch
gar nicht anders sein. Sie wissen ja nichts da¬
von - “ Er brach ab , über seine eigenen
Worte erschreckend. Doch der andere half
ihm weiter, kam ihm entgegen.

„Wollen Sie nicht weitersprechen? Mir er¬
zählen, was Sie bedrückt? Man müßte das hin
und wieder tun , darf nicht immer alles in
sich selbst ruhen lassen. Es rächt sich immer,
wenn man nicht auch den seelischen Kreis¬
lauf in Ordnung hält .“

Peterling nickte verstehend. „Ja , Herr , Sie
haben recht. Wenn Sie mir zuhören wollen?
Ja ? Dank, tausendmal Dank, lieber Herr . Nun
— das mit der Brille ist nicht wegen der äuße¬
ren Augen. Wie soll ich Ihnen das erklären ?
Verstehen Sie , daß ich keine anderen Farben
mehr sehen kann? Begreifen Sie mich, wenn
ich Ihnen sage , daß die anderen mir das Herz,
die Seele ausgebrannt haben? — Verzeihen
Sie mir — ach , das kann niemand begreifen.“
Er zögerte eine Weile , bis er — mehr zu sich
selber — weitersprach.

„Sie müssen wissen, mein Herr : Ich habe
zuviel Feuer gesehen, Feuer , welches zerstörte .
Und auch zuviel Blut , Blut in Strömen. Alles
um mich ein einziges Flammenmeer — ein
Meer von Blitzen, grell, blendend. Und ich
wollte darin schwimmen , konnte nicht, ver¬
sank, ging darin unter . Es war entsetzlich,
Herr, grauenhaft . . .“

Wieder unterbrach er sich und starrte trübe
vor sich hin, unentrinnbar seinen Gedanken
verfallen , wenn nicht einer ihn zurückriß. Der
Fremde berührte leicht seine Hand, die un¬
ruhig auf der Tischplatte hin und her fuhr.

„Reden Sie weiter. Sagen Sie alles . Ich ver¬
stehe Sie sehr gut, glauben Sie mir .“

Peterling schaute erstaunt auf. Die Brille
verbarg wohl das dankbare Aufleuchten sei¬
ner Augen ; seine Hand aber griff nach jener
des anderen und drückte sie . „Wenn Sie wüß¬
ten , Herr . . . Damals kam das Letzte, das mich
alles, was vor dem Feuer war , vergessen
ließ.“ Er deutete an seine Schläfe , wo eine
kleine, tiefe Narbe sichtbar war . „Seitdem
ist es so mit mir . Und nun trage ich immer
diese Gläser. Vielleicht lachen Sie mich aus.
wenn Sie hören, daß auf solche Weise das
Leben, das mir geblieben ist , ein winziger
Rest von Licht, wie eine blaue Laterne vor
mir herschwebt. Ich kenne nur noch eine
Furcht : daß auch sie mir genommen, zerschla¬
gen werden könnte. Dann wäre ich ganz blind
— von innen her, verstehen Sie — dann müßte
ich ganz und für immer im Dunkel stehen.“

Eine Weile schwiegen die beiden Männer.
Dann rief Peterling hastig nach dem Kellner.
Er wollte bezahlen. Es war plötzlich , als be¬
reute er seine Worte , sein Vertrauen wieder.
Der Fremde schien es zu fühlen ; auch er er¬
hob sich. „Ich — möchte Sie gern ein Stück
begleiten — “

„Ich kann es Ihnen nicht verbieten. Aber
es wäre für Sie vielleicht besser . . . Es ist ja
doch alles sinnlos . . .“

Der Fremde tat , als hörte er die Abwehr
nicht, die aus den Worten klang. Als sie ins
Freie traten — es war inzwischen spät ge¬
worden und alle Häuser lagen völlig dunkel
—, wies Peterling auf die Laterne, die über
dem Eingang hing.

„Sehen Sie , mein Herr . Die blaue Laterne.
Deshalb komme ich immer wieder hierher ,
verkrieche mich für eine Stunde zur doppelten
Sicherung in meinen Winkel , wo Sie mich auf¬
gestöbert haben. Es ist wohl so : Man muß sich

irgendeinen Ruhepunkt sichern, wo man sich
gegen die Gespenster schützen kann , die im¬
mer wieder, immer wieder, mein Herr, auf
uns eindringen .“

Im Dahinschreiten ergriff der Fremde Pe-
terlings Hand. „Ich glaube, daß ich Ihnen
viel zu danken habe. Ich hatte von hier aus
einen anderen Weg beginnen wollen, ja — da
ich Sie traf , wurde es anders. Und nun werde
ich, sooft es nottut , auch zu Ihrer blauen
Laterne flüchten, die mehr als eine Illusion
gibt. Sie weist den Weg zu einer Wirklichkeit ,
die wir in uns selbst schaffen und bauen
müssen.“

Als die beiden Männer sich trennten , wuß¬
ten sie , daß unter dem Scheine der blauen
Laterne die Zeit eine neue Bedeutung gewon¬
nen hatte .

Ein Rauchroölhchen fteht . . .
Nur ein Rauchwölkchen steht!
Es kam mit einem Zug voller Lachen und

Leid . Menschen mit eingefallenen Wangen
sitzen bleich und verhärmt darin . Sie lassen
sich willenlos tragen — irgendwohin. Sie
kennen das Ziel nicht, und es kümmert auch
keinen. Der Zug wird halten, wenn irgend
einer es will , der zufällig ganz vorn steht. Und
dann wird in ihnen ein Erinnern erwachen,
ein unabänderliches Erinnern , und sie werden
ihr kleines Bündel nehmen, um auszusteigen.
Ihre Gestalten zerfließen in bitterem , einför¬
migem Grau , von niemand vermißt, von kei¬
nem geliebt.

Nur eir. Rauchwölkchen steht !
Es kam mit einem Zug voller Lachen und

Leid. Menschen mit zufriedenen Leibern sitzen
in ihm. Ihre Augen, ihre Herzen brauchen
kein Ziel , und es kümmert auch keinen. Der
Zug wird halten und sie werden aussteigen,
mit Kisten , Koffern und Körben, die ihnen ein
anderer trägt . Welch leuchtende Farben
schenkt doch das Leben! Muß man nicht tau¬
sendmal danken an jedem Tag?

Und das Rauchwölkchen verweht !
Soll es noch mehr erzählen? C.B.
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OPEL KAPITÄN

• Neue Femsdialtung

1

• Verbesserte Federung

• Komfortabel ausgestatteter innenraum

Autohaus
Zschernitz

* G . m . b . H .

Ettlingen

zeigt Ihnen anläßlich des

Seifenkistl - Rennens die

neuesten Opel - Modelle

wer ^ tr
e

Alfrlauinger & Sohn Meister

Ausführung sämtlicher Arbeiten ir.
Ueberholung von Motoren u . Maschinen

Reparaturen u. Verkauf von Fahrrädern u - Bereifungen
sowie sämtliche anfallenden Dreharbeiten
u. Schweißarbeiten autogen u . elektrisch

Ettlingen

Für den neuen Personenwagen werden Bestellungen angenommen

Josef Neumaier & Söhne K.-G
AlbstraSe Tel . 471

Lieferwagen und Motorräder

Mechanische Werkstätte - Fahrräder
und Nähmaschinen - Ersatzteile

Ettlingen - Leopoldstraße 28
Fahrrad-Reparaturen Sonntagsdienst

Hoffmann

HEINRICH RUF

Inhaber Stefan Zinn & Sohn

Tankstelle

Pforzheimerst . 21

BMW

Wagenpflege

Viktoria -Vertretungen

am 4. Juni 1950
SEIFENKISTL

RENNEN

ETTLINGEN

Das von der Stadtverwaltung angeregte Seifenkisten -
Rennen kann nun schon zum zweiten Mal durchgeführt wer¬
den . Waren es im vergangenen Jahr schon mehrere Tau¬
sende , die sich an der Steigenhohl -Rennstrecke einfanden ,
so ist in diesem Jahr ein noch viel stärkerer Besuch zu er¬
warten . Der Gedanke , den jungen Ettlingern eine sportliche
Aufgabe zu stellen , hat sich mit dem Seifenkisten -Rennen
besonders erfolgreich verwirklichen lassen . Es ist ein gutes
Zeichen für den Geist der Ettlinger Jugend von 8 bis 15 Jah¬
ren , daß etwa 50 Meldungen eingegangen sind .

Seit Wochen sind nun diese Jungen an der Arbeit , um
ihre . ,Rennwagen “ instand zu setzen und zuverbessem . Die
Rennleitung liest bei O . Kirsch und R . Vögele wieder
in bewährten Händen . Die Ettlinger Fachgeschäfte haben
sich auch diesmal mit Rat und Tat zur Verfügung gestellt .
Die Organisation hat der Verkehrsverein durch seinen Ge¬
schäftsführer R . Stöhrer übernommen .

Die Rennklassen
Gruppe A 8-Jährige
Gruppe B 9—10 -Jährige •
Gruppe C 11—12-Jährige
Gruppe D 13—15-Jährige

Die 8-Jährigen (Gruppe A ) beginnen das Rennen an der
Sprechstelle Schweizer , brauchen also nur die halbe Strecke
zu fahren . Alle anderen Gruppen beginnen am Start ober¬
halb der Haarnadelkurve beim Jagdhaus , wo sich auch die
Rennleitung befindet .

Die Rennstrecke
ist 750 m lang . Die Lautsprecheranlage der Firma Radio -
Anselment hat 3 . Sprechstellen , von denen aus abwechselnd
die Zuschauermaäsen an der ganzen Rennstrecke angespro¬
chen werden können : beim Start , beim Haus Schweizer und
am Schützenkreuz . In der Mitte der Rennstrecke spielt der
Musikverein auf . Das Ziel befindet sich unterhalb des Ein¬
fahrtstores zum Gut Hellberg .

Die Zuschauer
werden gebeten , sich gleichmäßig auf die ganze Strecke zu
verteilen . Die Absperrseile dürfen auf keinen Fall über¬
schritten werden . Hunde sind an der gesamten Rennstrecke
aus Sicherheitsgründen imerwünscht . Durch diszipliniertes
Verhalten und Einwirken auf andere kann jeder dazu bei¬
tragen , daß Unfälle vermieden werden . Den Weisungen der
Polizei und der Ordner wird im Interesse der Sache gewiß
jedermann Folge leisten . Es wird auch um Verständnis für
die durch Schwierigkeiten bei der Materialbeschaffung noch
nicht so vollkommen ausgebauten Rennwagen gebeten . Man
wird also nicht gleich höhnisch lachen , wenn ein junger
Rennfahrer durch ein Mißgeschick etwas langsamer fährt als
der Durchschnitt .

Das Programm
Jede Gruppe fährt zweimal . Zwischen den beiden Läufen

findet eine Vorführungsfahrt der einheimischen Firmen
statt . Das Ergebnis der beiden Läufe wird zu einer Gesamt¬
zeit zusammengezählt . Die Bestzeit wird vermutlich etwa bei
1 Minute und 6—10 Sekunden liegen .

Die Eröffnung erfolgt um 14 Uhr am Ziel . Die Zuschauer
werden aber gebeten , sich schon vorher an die Strecke zu
begeben , da auch die Eröffnung durch die Lautsprecher¬
anlage auf die ganze Strecke übertragen wird . Der Eintritts¬
preis beträgt für

Jugend 10 Pfennig
Erwachsene 30 Pfennig

Die Siegerpreise
wurden wieder in großzügiger Weise von Firmen und Ein¬
wohnern gestiftet . Es wurde aber absichtlich von großen Ge¬
schenken abgesehen , weil das Rennen nicht zur Preisjägerei ,
sondern zu sportlicher Kameradschaft erziehen soll . Man
kann also nicht fragen : „Was gibts ? “ und etwa antworten :
„Da lohnt es sich nicht .“ Das Entscheidende ist die öffent¬
liche Ehrung der Leistung . Auch der schlechteste Fahrer
wird mit einem Preis ausgezeichnet und zwar hat für ihn
der Jugendring einen Betrag ausgesetzt , mit dem er
sich für nächstes Jahr einen besseren Rennwagen bauen
kann .

Die Preisverteilung findet nach Schluß des Ren¬
nens auf der Jahn wiese statt .

Der Jugendring
dem die Ettlinger Jugendgruppen aller Richtungen ange¬
schlossen sind , hat sich der Repfileitung und dem Verkehrs¬
verein für Helferdienste aller Art zur Verfügung gestellt .
Er wird damit erneut eine Bewährungsprobe in der Öffent¬
lichkeit ablegen können . Der gesamte Erlös wird selbstver¬
ständlich auch der Jugend zugute kommen .

‘Ucnei
fMi #

BOSCH - BATTERIEN
in allen Größen vorrätig bei
AUTO - LICHT - DIENST

Rettenmaier
Meister des Kraftfahrzeug - Elekt rohandwerks

Luisenstraße 5
Reparaturen an Kraftfahrzeugen aller Art
Ladestation - - Ersatzteile

Erste Fabrikate in

Touren - und
Sport - Fahrrädern

iiiiiiiiiiiMmimiiiiiiimiiiiiiimiiiiHuiMmiiiiimiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii
Günstige Ratenzahlungen
iiiiMiiimmimiiiiiHiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiii
Ersatzteile
Ausführung sämtlicher Reparaturen

bei Firma
C M II DE A A Nähmaschinen FahrräderE ITI I L rrAAUl Ettlingen , SeminarstraSe 6

Ettlinger Vulkanisier - Werkstätte

ERICH DAUM
Schöllbronnerstraße 9

Neu-Reifen Runderneuerung
Reparaturen aller Art - Förderbänder - Kundendienst

CtikfrfM Vitif ß-tHM SvifauwWvitif l
Der Weg zu

FAHRRAD - NIESS
sich immer lohnt
auch wenn man nicht in
ETTLINGEN wohnt .

Ettlingen - Mühlenstraße 6
Telefon 214

Vertretung Imme - und llo - Fabrikate

MOTORRAD - VERLEIH
Reparatur - Werkstätte

FRANZ STEINLE
Ettlingen Pforzheimerstr . SO

von Werks - Vertretung

Jose ! Neumaier & Söhne K .- G .
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Handballer auf Pfingsffahrt im Allgäu
Abteilung des TuS Ettlingen hielt Freundschaftsspiel in Heimenkirch i. A.

Aus der Stadt Ettlingen
Das Seifenkisten -Rennen

fand vor einem Jahr beim Vogelsang statt .
Für das diesjährige Rennen, dessen Pro¬
gramm wir auf der vorhergehenden Seite
veröffentlichen , ist eine bessere Rennstrecke
ausersehen , so daß mit einem noch viel span¬
nenderen Verlauf zu rechnen ist . Rennleitung
und Verkehrsverein haben umseitige Vorbe¬
reitungen für eine erfolgreiche Durchführung

Foto : E. O . Drücke
getroffen . An alle Freunde der Jugend und
des Sports in Stadt und Land ergeht der
Ruf : kommt am Sonntagnachmittag an die
neue Schöllbronner Steige zum 2. Ettlinger
Seifenkistenrennnen !

Ettlinger Firmen
haben die Wagenherstellung wesentlich ge¬
fördert . So hat sich z . B . das Autohaus Zscher¬
nitz , GmbH, Opel-Vertretung in Ettlingen , ent¬
gegenkommenderweise maßgeblich an der
Durchführung des Seifenkisten-Rennens be¬
teiligt . Sie hat es den Jungen ermöglicht, die
für den Bau der Seifenkisten -Fahrzeuge be¬
nötigten Achsen zu einem verbilligten Preis
zu beziehen. Die Achsen sind in einem Opel¬
werk hergestellt .

Ferner haben mit Material und Arbeit be¬
reitwillig geholfen: Kraftfahrwerkstätte Hch .
Ruf , Mechanikermeister A . Lauinger , Fahr¬
radhaus Nieß , Firma J . Neumaier & Söhne,
Autolichtdienst Richard Rettenmaier usw.

Einige dieser Firmen und die Fahrschulen
Schröppel, Glaser usw . beteiligten sich auch
an den Vorführungsfahrten neuer Kraftfahr¬
zeug-Modelle, die zwischen den beiden Läu¬
fen des Rennens auf der gesamten Strecke
stattfinden .

Bekenntnistag der kath . Jugend
im Dekanat Ettlingen

Der Dreifaltigkeitssonntag ist traditionsge¬
mäß der Bekenntnistag der kath . Jugend.
Allüberall in deutschen Landen treffen sich
an diesem Tag die Jugendlichen bezirks¬
weise, um in einer Feierstunde Zeugnis von
ihrem Glauben zu geben. Die Mannes- und
Frauenjugend des Dekanates Ettlingen hält
ihren diesjährigen Bekenntnistag in Ettlin¬
gen , wo sie sich um 5 Uhr nachmittags in der
Herz-Jesu -Kirche zusammenfindet.

•
An alle Schlesier

Alle Schlesier, die während der letzten
Jahre in Ettlingen ihren Wohnsitz genommen
oder als Ostvertriebene hierher kamen , wer¬
den gebeten, sich umgehend im Einwohner¬
meldeamt Ettlingen (Rathaus , Zimmer 6) we¬
gen einer landsmannschaftlichen Registrie¬
rung zu melden.

Am Donnerstag (Fronleichnam) erscheint
keine Zeitung

Anzeigen, die für diesen Tag bestimmt sind,
bitten wir für Mittwoch aufzugeben . Anzei¬
gen-Annahmeschluß (am Dienstag abend für

größere Anzeigen) Mittwochfrüh 9 Uhr

Die Handballer des Türn- und Sportvereins
unternahmen über Pfingsten mit zwei Mann¬
schaften eine Fahrt an den Bodensee und ins
Allgäu, um in Heimenkirch i . A . mit dem
dortigen Tum - und Sportverein ein Freund¬
schaftsspiel auszutragen . Bereits am Samstag¬
morgen startete die 40 Personen umfassende
Reisegesellschaft Mit dem Omnibus ging es
in flotter Fahrt bei günstigem Reisewetter
über Offenburg, das Kinzigtal aufwärts nach
Triberg , das gegen 12 Uhr erreicht wurde .
Der hier eingelegte längere Aufenthalt diente
vor allem dazu, die Triberger Wasserfälle zu
besichtigen. Nach Einnahme des Mittagessens
ging es über Villingen, Bad Dürrheim nach
Donaueschingen zur Donauquelle. Gegen 16 .30
Uhr wurde bei Ludwigshafen der Uberlinger
See erreicht . Da nun die Fahrt entlang dem
Bodensee führte , hatten wir Gelegenheit, den
Bodensee und die gegenüberliegenden Schwei¬
zer Berge in ihrer abendlichen Stimmung zu
bewundern . Da viele Teilnehmer das erste
Mal hier waren , war der herrliche Anblick
für sie etwas einmaliges. Über Meersburg ,
Friedrichshafen ging es weiter Lindau ent¬
gegen. Die Stimmung aller Teilnehmer war
so gut, daß auch eine durch Panne einge¬
schaltete Zwangspause diese nicht herab¬
setzen konnte.

Langsam zog die Abenddämmerung herauf
als wir uns über Lindau unserem Ziel Hei¬
menkirch näherten , das wir gegen 20 .30 Uhr
erreichten . Zum Empfang hatten sich die
dortigen Spieler eingefunden . Nach kurzer
Begrüßung wurden wir in die bereitgestell¬
ten Quartiere gebracht.

Der Pfingstsonntag enttäuschte uns alle hin¬
sichtlich des Wetters . Das erhoffte Pflngst-
wetter blieb aus , es regnete den ganzen Tag
in Strömen . Trotzdem ließen wir uns die
Stimmung nicht nehmen . Die am Nachmittag
durchgeführten Spiele brachten uns zwei
schöne Siege. Das Vorspiel der II . Mannschaft
gewannen wir knapp mit 5 :3 Toren , während

Das Cafe Royal
das vor einem Jahr eröffnet wurde , ist von
den Besitzern großenteils in eigener Arbeit
ausgestaltet worden . Auf beiden Seiten des
Aufgangs ist ein gepflegter Steingarten zu
sehen. Von der unteren Terrasse gelangt man
in den „Roten Saal“, „Grünen Saal“ , zur
Tanzdiele und zur Bar . Von der oberen Ter¬
rasse hat man einen schönen Ausblick über
Berg und Tal.

•

Bachs „Kunst der Fuge“
Auf Anregung und durch Unterstützung

der Kulturabteilung (Theatre & Music) der
amerikanischen Landkommission Württem¬
berg-Baden bringt das „Württ . Jugend -Sym-
phonie-Orchester“ unter Leitung seines Diri¬
genten Richard Engelbrecht in einer Schüler¬
aufführung , in welcher „Schüler für Schüler“
spielen, „Die Kunst der Fuge“ von J . S . Bach.

Mr. William A. Lovegrove, der Chef der
Kulturabteilung , geht hierbei von dem Ge¬
danken aus, in den Schulen des Landes die
Bildung von eigenen Schüler-Orchestern an¬
zuregen (ähnlich diesem Vorhaben regte die
Theater - und Musikabteilung vor kurzem auch
die Bildung eigener Schultheater an) .

Mit der Aufführung der „Kunst der Fuge“
soll zugleich gezeigt werden , welche schöpfe¬
rischen Kräfte in unserer Schuljugend vor¬
handen sind, und daß es bereits zu den Auf¬
gaben der Schule gehört , diese Kräfte zu
fördern .

In Karlsruhe findet die Aufführung am
Samstag , 3. Juni , abends 20 Uhr in der Chri¬
stuskirche am Mühlburger Tor statt . Der Ein¬
tritt ist frei .

das Hauptspiel der I. Mannschaften mit
einem überlegenen Sieg von 20 :3 unserer Elf
endete . Das von unserer Mannschaft vorge¬
führte Spiel fand bei unseren Gastgebern
vollste Anerkennung . Abends fanden wir uns
mit Spielern und Anhängern zu einem ge¬
mütlichen Beisammensein ein , bei dem kleine
Erinnerungsgeschenke zum Austausch kamen.
Nach einem recht nett verlaufenen Abend,
bei dem die Stimmung schnell stieg, ging es
zu vorgeschrittener Stunde in die Federn.
Der nächste Tag, Pfingstmontag, entschädigte
uns alle für das am Tag vorher Entbehrte .
Herrlicher Sonnenschein lag über dem Land.
Um 9 Uhr nahmen wir Abschied von unseren
neuen Freunden und traten Richtung Lindau
die Rückfahrt an. In Lindau verließen wir
den Omnibus, um mit dem Schiff die Strecke
nach Meersburg zurückzulegen. Diese Fahrt
war für viele ein Erlebnis . Herrlicher Son¬
nenschein, spiegelglatter See, ein wunder¬
barer Blick auf die Schweizer Berge beglei¬
teten uns auf der ganzen Fahrt . Gesangsein¬
lagen unseres Spielers L. Brusel, die durch
Lautsprecher auf das ganze Schiff übertra¬
gen wurden und den Beifall aller Fahrgäste
fanden , verschönerten die Fahrt und sorgten
für die richtige Stimmung . In Meersburg, wo
uns der Omnibus wieder erwartete , bestiegen
wir nach einer kurzen Mittagspause die
Fähre , tim zur Insel Mainau hinüberzufahren .
Die Insel Mainau, das Paradies des Boden¬
sees, verdiente eine eingehende Besichtigung.
Zitronen , Orangen, Bananen und viele andere
südländische Pflanzen und Bäume lassen die
Insel zu einem Idyll werden . Unvergeßlich
sind die Eindrücke die man von dort mit¬
nimmt .

Als wir gegen 18 Uhr den Omnibus wieder
bestiegen, um die Heimfahrt anzutreten , war
jeder von diesen drei Tagen tief beeindruckt.
Diese Fahrt , die als Anerkennung für die
Spieler für ihre im vergangenen Jahr gezeig¬
ten Leistungen durchgeführt wurde , wird
allen in steter Erinnerung bleiben.

Sonnenbrillen . . .
Ich habe das Problem der Sonnenbrillen

genau untersucht. Eine Sonnenbrille ist ein
Mehrzwecke-Instrument . Zum Ansehen und
zum Durchsehen. Doch mehr zum Ansehen
als zum Durchsehen. Es ist ein Zelluloid-Klei¬
dungsstück, dessen Popularität eine interes¬
sante psychologische Wurzel hat . Man sieht
hindurch und wird selbst nicht gesehen.
Glauben Sie es nicht?

Zuweilen zeigt man in Illustrierten Bilder
von Verbrechern oder geheimnisvollen Per¬
sonen, denen man einfach einen weißen oder
schwarzen Strich quer über die Augen ge¬
druckt hat . Das reicht. Man wird nicht mehr
erkannt . Man ist anonym.

Eine Sonnenbrille macht anonym. Man stellt
sich sozusagen dahinter und ist verschwun¬
den — mit den Augen, die nun nichts mehr
verraten . Die Mode der Sonnenbrille ist mit¬
hin ein Ergebnis des tiefen Bedürfnisses nach
Zurückhaltung, des Wunsches nach Distance,
fast der Vorsicht Denken Sie an Zarah Le¬
ander , die ihre Augen nicht mehr riskiert (na-
ja , dort soll ' s schließlich die Stimme machen ) .
Man erweckt mit einer Sonnenbrille die Vor¬
stellung : Naja, es wird schon eine Persönlich¬
keit dahinterstecken. Der Schlager. „Ich habe
dir zu tief in die Augen gesehen“ ist hoff¬
nungslos veraltet . Oder kann man jemanden
zu tief in die Sonnenbrille sehen? Nein, eine
Frau , die eine Sonnenbrille trägt , will an¬
ders gesehen werden, im Ganzen, als eine Art
großfigürliches Schmuckstück .

Lassen wir den Frauen den Spass . Es soll
immerhin Situationen geben , in denen
sie ihre dunklen Brillen einfach abnehmen
müssen. Heri.
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Samstag , den 3. Juni 1950 :

Uli, Ettlingen : ab 17 Uhr „Gabriela“.
18 Uhr : Omnibusfahrt nach Heidelberg

(Wäldin).
Handharmonika -Spielring : 20 Uhr Kon¬

zert und Tanz im „Hirsch“ .
Sonntag, den 4. Juni 1950 :

Uli, Ettlingen : ab 14 Uhr „Gabriela“ .
Seifenkistenrennen : 14 Uhr.
Arbeitergesangverein Eintracht : ab 16 Uhr

Parkkonzert mit Tanz.
Darmstädter Hof : 19 .30 Uhr Tanz.

Montag, den 5 . Juni 1950 :
Tortengamierkurs : 14.00 und 19.30 Uhr

im „Hirsch“ von Frau A Werner, Ettl.
Uli, Ettlingen : ab 18.15 Uhr „Gabriela“.

3?eretnss9tod)rid)ten j
Handharmonika -Spielring Ettlingen

Heute 20 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch“
Konzert mit anschl. Tanz.

Monatsversammlnng der Vertriebenen
Samstag , 3. Juni , findet für die Vertriebe¬

nen , Ortsgruppe Ettlingen , um 20 Uhr in der
Gastwirtschaft zum „Engel“ , Kronenstraße,
eine Versammlung statt .

Verein der Hundefreunde . Heute abend um
8 Uhr Versammlung im „Grünen Hof “ . Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder dringend er¬
beten .
Parkfest des Arbeitergesangverein Eintracht

Wie schon bereits bekanntgegeben , veran¬
staltet der Arbeitergesangverein „Eintracht“
morgen Sonntag , 4. Juni , 16 Uhr (nach dem
Seifenkistenrennen ) ein großes Parkfest . Der
Musikverein sowie die in unserer Anzeige
bekanntgegebenen Vereine werden zur Ver¬
schönerung unseres Festes ihr bestes zum
Besten geben und jeder kann sich für nur
30 Pfg . einen vergnügten Nachmittag machen.

Am Abend um 20 Uhr findet auf einer
neuen Tanzbühne , die Dank der Stadtverwal¬
tung auf Sonntag fertiggestellt werden
konnte , eine große Tanzveranstaltung statt .

Wir bitten , zu dieser Veranstaltung die be¬
stimmt großen Beifall ernten darf , um recht
guten Besuch, Auch alle unsere alten Sänger
sowie alle passiven Mitglieder unseres Ver¬
eins seien auf diesem Wege recht herzlich
eingeladen .

Gesangverein „Freundschaft“ Ettlingen
Die Sänger treffen sich morgen mittag um

16 Uhr in der „Watthalden “ beim Parkfest
der „Eintracht “ . Auch die passiven Mitglie¬
der sind freundlichst eingeladen.

3)te ©3 gratuliert
Am Montag, 5. Juni , begeht unser Mitbür¬

ger Jakob Baitsch , Seilermeister , Ettlin¬
gen, seinen 68 . Geburtstag . Er ist in Stadt
und Land überall bekannt . Er ist auch eifri¬
ger Leser der EZ.

*

14 Stimmen für Landtagsauflösung
Das von der Deutschen Gemeinschaft (Net-

gemeinschaft) beantragte Volksbegehren
wurde heute mittag 12 Uhr abgeschlossen. In
Ettlingen haben sich von ungefähr 10 000
Stimmberechtigten 14 Wähler in die Listen
eingetragen . •

Hoover-Speisung: Beginn der Junispeisung
am Montag, 5 . Juni .
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Er lachte und freute sich . Rundliche Frauen
batte er schon von jeher den „zachen “ , wie
er sie nannte , vnrgezogen .

Die Tante wurde verlegen und verschluckte
sich und Maria bekam einen hochroten Kopf.
Dann faßte sie sich schnell und sagte zu Onkel
Alois, als ob sie die Sache gar nichts an¬
ginge: „Onkel, sei doch so gut und sag dem
Vater alles. Zwei Männer können besser mit¬
sammen reden. Wir richten einstweilen das
Abendessen her , gelt Tant und Lisei .“

Sie stand auf und die Tante und das Liserl
folgten ihr , obwohl ddb Schwester für ihr
Leben gerne gehört hätte , was der Onkel dem
Vater zu sagen hatte .

Der Oberförster Falbesoner war sehr er¬
staunt über das, was er zu hören bekam. Doch
sich über etwas aufzuregen, das schon ge¬
schehen war, hielt er stets für überflüssig
und dumm. Auch war er einer von den Men¬
schen , die nicht nur mit sich selbst, sondern
auch ande'ren gegenüber tolerant sein kön¬
nen. Er wußte nur nicht recht, wie er es sei¬
ner Frau beibringen sollte; da gab es ein Don¬
nerwetter , das wußte er . Doch vorerst be¬
lastete er sich nicht mit dem Gedanken daran,
sondern ging in die Küche hinaus zu Maria
und legte seinen Arm um sie . „ Hast viel
durchgemacht, Maria, und wir haben keine
Ahnung davon gehabt. Die Valerie werd ich

ml'' aber kaufen, weil sie kein Wort davon
hat verlauten lassen.“

„Ich hab es ihr verboten, Vater, ich wollt
nicht, daß ihr euch daheim auch noch sorgt “

„Willst nicht lieber heimgehen, jetzt in dei¬
nem Zustand, Maria. Er braucht dich nicht
zu sehen, wenn du dick bist “

„Nein , Vater, er soll mich sehen. Ith geh
ihm zwar aus dem Weg und hab ihn seit dem
Krankenhaus nimmer getroffen, aber ich
schäm mich nicht vor ihm . Er soll sich schä¬
men, einem anderen zu glauben, der aus Wut ,
weil er mich nicht bekommen hat einen
falschen Schwur geleistet hat . Teuer genug
hat er seinen Meineid ja zahlen müssen. Ich
könnt schwören bei dem Leben meines Kin¬
des , daß ich niemals mit ihm zu tun gehabt
hab, aber ich schwör nicht, weil ich nicht weiß ,
ob das Kind am Leben bleibt Und dann
würde es heißen, ich hab einen Meineid ge¬
schworen . Bis heut hab ich gewartet, daß er
zurückkommt, jetzt bin ich mit Peter fertig,
und wenn er je sein Unrecht einsieht und zu
mir kommt ich geh nicht mehr mit ihm. Er
hat kein Vertrauen zu mir und hat mich auch
nie lieb gehabt sonst hätte er mich nicht ver¬
achten und beleidigen können ohne jede
Rechtfertigung.

Maria sah immer mehr auch ihren Anteil
an dem Zerwürfnis ein und wurde in diesem
Bewußtsein ungerecht kleinlich , böse . Warum
hatte sie Embach nicht zurechtgewiesen, als
er sich ihr näherte? Ja , er konnte annehmen,
daß er ein Recht auf sie hatte, er konnte es.
Sie gab ihm mehr, als sie ihm als die Braut
eines anderen geben durfte . Er selbst hatte
es ihr ja gesagt. Mit dem Feuer spielen ist
ein gefährliches Treiben, Maria Falbesoner,
man verbrennt sich dabei am ersten selbst
die Hände .

Hätte Peter sie ohne jeden Grund ver¬
dächtigt beleidigt sie könnte ihm vergeben.

So aber sah sie sich von ihm durchschaut er¬
kannt und das verzieh sie ihm nicht Die
Schuld , die auf ihr lastete, drückte sie sehr,
doch sie war nicht reif genug , ihr Vergehen
einzusehen und danach zu handeln. Sie suchte
einen Schuldigen und das war Peter . Maria
glaubte ihn zu hassen und haßte sich selbst

„Ich hab mit dem Onkel Alois geredet Ma¬
ria , ich geh hinüber zu ihm .“ Der Oberförster
Falbesoner kannte keine Kompromisse , er
war dafür , alles Unangenehme sofort zu er¬
ledigen . Er hatte es lieber hinter sich als vor
sich.

„Nein , Vater, tu das nicht ich bitt dich . Ich
brauch keinen Bittsteller, weil ich im Recht
bin . Außerdem hört man allgemein, daß es
nicht mehr lang dauert bis die Klara vom
Kramer seine Frau wird. Ich gönn sie ihm, er
ist gestraft genug. Er will sie ja nicht aus
Liebe , er nimmt sie nur aus Trotz. Um eines
bitt ich dich, Vater, mach alles bei der Mutter
nicht zu tragisch, erzähl es ihr, als ob mir
gar nichts dran liegen tat an der ganzen Ge¬
schichte . Du weißt ja , sonst ist sie nimmer
zum haben und weint obendrein noch Tag
und Nacht Und wenn die Zeit da ist dann
schickt mir halt die Valerie, damit die Tant
nicht allein die ganze Arbeit hat Ein paar
Tag bloß , sagst zur Mutter. Das Liserl ist
bis dahin vielleicht schon dem Sepp seine
Frau . „Der Sepp , ja , der tät zu dir halten“,
wandte sie sich an die Schwester, „das weiß
ich bestimmt Sei nur immer recht gut zu
ihm, du weißt nicht was du an ihm hast *

Inzwischen hatte die Tante die übriggeblie¬
benen ^tücke von der Weihnachtsgans und
kalten Braten auf eine Platte gerichtet und
das Liserl mischte die Salate. Maria breitete
die blau-weiß-rot karierte Abendbrotdecke
über den Tisch in der Stube, legte die Ge¬
decke auf und zündete die Kerzen des alten,
bronzenen Leuchters an, den Onkel Alois sei¬
ner Anna zur Hochzeit geschenkt hatte.

Franz Falbesoner schnalzte mit der Zunge .
Das war das Schönste an den Feiertagen, daß -
man von früh bis nachts beim Essen saß .

Es gelang Maria, das Gespräch von sich
abzulenken, und als sie nach dem Essen bei
einem Krug Enzian beisammensaßen, war
wieder eine fröhliche Unterhaltung im Gange .

Onkel Alois , Anna Kogler und Maria hat¬
ten sich die Aussprache mit dem Vater viel
schlimmer vorgestellt und waren froh , daß-
sie überstanden war . Sie wußten, daß er
auch Tage hatte , an denen schwer mit ihm
auszukommen war und freuten sich, daß sie-
es gerade gut erraten hatten.

Als der Abend schon ziemlich fortgeschrit¬
ten war und der Onkel, der Vater, das Lisei
und Maria bei einem Schafkopf beisammen
waren, legte die Tante ihre Strickarbeit weg
und verschwand. Nach kurzer Zeit durchzog
ein Duft das ganze Haus und Anna Kogler
rief Maria in die Stube, die Punschgläser und
das Gebäck auf den Tisch zu stellen. Die
anderen spielten fertig, dann klangen die
Gläser aneinander .

Sie tranken auf das Wohl der jungen Braut
Liserl, sie tranken auf das Glück , das wieder
zu Maria kommen würde, sie tranken auf
ein langes Leben.

Oben auf der Stütze des Christbaumes
schaukelte leise der Engel hin und her und
geheimnisvoll knisterte sein goldenes Ge¬
wand.

Am nächsten Vormittag machten alle zu¬
sammen einen Spaziergang und nur die Bäue¬
rin blieb im Haus. Anna Kogler setzte auch
an diesem Tag alles daran, einen feudalen
Weihnachtsbraten auf den Tisch zu bringen.
Sie erntete dafür das ! ,ob der ganzen Gesell¬
schaft, die hungri,r .d lucgpfroren nach
Hause kam.

( i 'u : folct .l
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Aus dem Albgau
Gemeindeversammlung in Busenbach

Busenbach . Um alle Einwohner und vor
allem die Landwirte von der Notwendigkeit
der sofortigen und umfassenden Kartoffel¬
käferbekämpfung zu unterrichten , hatte Bür¬
germeister Werner zu einer Gemeinderver-
sammlung auf Mittwochabend ins Gasthaus
zur „Sonne“ eingeladen . Das Hauptinteresse
zeigten unsere Frauen . Nach den gefaßten
Beschlüssen wird die Bekämpfung mit Sprit¬
zung durchgeführt . Eine Spritzkolonne unter
Spritzwart Feldhüter M . Vogel wird sie mit
der Motorspritze des Obst- und Gartenbau¬
vereins zentral vorgenommen. Die Kosten der
Spritzung belaufen sich bei einer zweimali¬
gen Bespritzung auf etwa 80 Pfg. pro Ar .
Nur engstirnige Gemüter können diese Maß¬
nahmen mit einem überlegenen Lächeln ab¬
tun . Ein Ablesen der Käfer oder Larven ist
zu zeitraubend .

Alte Turner erzählen
Ettlingenweier . Aus Anlaß der 50 . Wieder¬

kehr des Gründungstages des Turnvereins
Ettlingenweier trafen sich am 1 . Juni die
Mitglieder im Gasthaus zum „Adler“ zu einer
Jubiläumsversammlung . Vorstand Kappenber¬
ger begrüßte die Erschienenen. Besonderen
Gruß galt Bürgermeister Ecker sowie den
vollzählig anwesenden Gründungsmitgliedern.
Es ist erfreulich , heute/noch 10 Gründer in
den Reihen des Vereins zu wissen. In schlich¬
ten Worten sprach der Vorstand ihnen den
Dank des ganzen Vereins aus für das Werk,
welches sie vor 50 Jahren begonnen haben
und verband zugleich den Wunsch und die
Hoffnung , daß einst die Jugend den Verein
mi t, dem gleichen Idealismus weiterführen
möge, mit dem unsere Gründer vorausgegan¬
gen sind . Zum ehrenden Gedenken an die
verstorbenen und gefallenen Mitglieder erho¬
ben sich die Anwesenden von ihren Plätzen.
Äußerst interessant waren sodann die Aus¬
führungen der einzelnen Gründer , welche bis
ins einzelne über die Entstehung des Ver¬
eins Aufschluß gaben. Den musikalischen Teil
der Feierstunde bestritt die Vereinskapelle.
Bei Gesang und Musik verlebte man im
fröhlichen Tumerkreis einige besinnliche
Stunden .

Bazar in Grünwettersbach
Grünwettersbach . Die evangelische Kirchen¬

gemeinde hält am Sonntag, 4 . Juni , einen
großangelegten Bazar unter Mitwirkung
sämtlicher Ortsvereine ab, dessen Reinertrag
der Anschaffung zweier neuen Kirchenglok-
ken dienen soll . Als Auftakt erfolgt um
13 Uhr ein Festzug unter Mitwirkung einer
von der Firma Pius Becker in Stupferich
freundlichst zur Verfügung gestellten Glocke .
Der Bazar , zu dem zahlreiche Spenden von
Firmen und Geschäften der nahen Städte
sowie von Handwerkern der benachbarten
Ortschaften und der örtlichen Bevölkerung
eingelaufen sind, findet auf dem Turnplatz
des ASV statt . An Unterhaltungen wird es
hier nicht fehlen , denn es wird mit allerlei
Überraschungen zu rechnen sein.

Langensteinbach ohne Wasser
Langensteinbach . Als es am gestrigen Vor¬

mittag für die Hausfrauen Zeit war das Mit¬
tagsmahl zu kochen, fehlte es am Wasser.
Wenn es an der Zeit ist den Wasserzins zu
zahlen , fällt es der Gemeindebehörde nicht
schwer , den Gemeindediener mit seiner Glocke
durch das Dorf zu schicken . Warum nicht
auch, wenn das Wasser wegen Störungen ab¬
gestellt wird ? Hoffen wir , daß es beim näch¬
sten Mal anders wird .

aus Speffatf
Spessart . Hier starb im Alter von 77 Jah¬

ren Maurer Wilhelm Weber. Weberstraße . Der
Verstorbene war zeit seines Lebens Maurer
in der Fabrik Neurod. Er machte den 1 . Welt¬
krieg bei der schweren Artillerie mit und
diente in Straßburg . Mit seiner Frau und
seinen drei Kindern trauern auch einige
Enkelkinder um den Verewigten. Die Be¬
erdigung findet am Sonntag , 4. Juni , um
14 Uhr statt .

Karlsruher Nachrichlen
Karlsruher Schüler vermißt

Seit dem 30 . Mai, 8 Uhr , wird der 12-iäh-
rige Schüler Hermann Leinen aus Karlsruhe ,
Kaiserstr . 113 , vermißt . Der Junge hat einen
Sprachfehler , stottert und kann den Buchsta¬
ben „H“ nicht aussprechen . Er ist etwa 1,30 m
groß , kräftig , hat mittelblonde , glatte Haare,
blaue Augen und rote Backen. Er trägt ein
dunkelblaues Jackett , grau-braune , kurze
kleinkarierte Hose , weißes Leinenhemd, dun¬
kelblauen Pullover mit eingestrickten rot¬
braunen Sternen , braunrote , gestrickte Woll-
söckchen und braune Schnürstiefel.

Wo wurde der Junge gesehen? Wer beglei¬
tete ihn ? Angaben nehmen das Städt . Poh-
zeiamt — Weibliche Kriminalpolizei — Karls¬
ruhe und jede andere Polizeidienststelle ent¬
gegen.

Allegri verhaftet
Im März 1945 hat der 43 Jahre alte Tanz¬

lehrer Richard Allegri in Karlsruhe nach
ehelichen Zerwürfnissen bei einer Bespre¬
chung mit seiner Ehefrau und seinem Schwie¬
gervater eine Handgranate zur Explosion ge¬
bracht . durch welche seine Frau getötet und
sein Schwiegervater schwer verletzt wurde.
In den Wirren des Zusammenbruchs gelang
es Allegri , der unmittelbar nach der Tat ver¬
haftet worden war , die Freiheit zu erlangen
und zu flüchten. Er hat sich seither unter
dem falschen Namen Grimm in Hannover
aufgehalten .

Auf Grund der Fahndungsmaßnahmen der
Staatsanwaltschaft Karlsruhe ist Allegri jetzt
in Hannover verhaftet worden . Die Staats¬
anwaltschaft ist mit der Aufklärung des
Sachverhalts befaßt , so daß er sich wegen
seiner Bluttat vor dem Karlsruher Schv/ur -
.gericht zu verantworten haben wird.

Petersdom und Vafikansfadt
Eindrücke eines tiompilgers von einer Heiligsprechung

Von Nikolas von Behr

Der Monat Mai stand in Rom im Zeichen
mehrerer Heiligsprechungen. Am Pfingstsonn¬
tag wurde die selige Königin Jeanne von
Frankreich , die Tochter König Ludwigs XI.,
Gründerin eines großen Ordens, heiliggespro¬
chen . Am Feste Christi Himmelfahrt wurden
die seligen Bartolomä Capitanio und Vincenza
Gerosa aus Lovere in Norditalien zur Ehre
der Altäre erhoben . Am Sonntag, den 7 . Mai
fand die Heiligsprechung des Gründers des
Claretinerordens , des seligen Antonio Maria
Claret , des Beichtvaters der Königin Isabella
II . von Spanien, statt .

Eine Heiligsprechungsfeier, die mit einer
Papstmesse verbunden ist , beginnt gegen 8
Uhr morgens und dauert bis 12 Uhr mittags.
Schon vor 6 Uhr , gleich nach Öffnung der
Basilika von St . Peter , strömen die Gläubigen
in die Kirche. Im Heiligen Jahr 1950 sind es
Pilgerscharen aus der ganzen Welt , die sich
außer den Römern zur Feier einfinden. Man
sieht neben Rompilgem aus den meisten
Staaten Europas auch Afrikaner und Asiaten,hohe kirchliche Würdenträger aus diesen Län¬
dern und Frauen in ihren malerischen Trach¬
ten .

Es ist für jeden Rompilger ein feierlicher
Augenblick, wenn er zum erstenmal den
Petersplatz betritt und am Anfang der Kolon¬
naden halt macht, um den majestätischen An¬
blick des Peterdomes und des Vatikan ^ .„n
Palastes auf sich wirken zu lassen. Durch
mehrere Absperrungen betritt der Pilger die
Riesenkirche, deren Länge im Innern 192 m
beträgt . Die Basilika ist aus Anlaß der Hei-
ligspreckungsfeier mit roter Seide ausge¬
schlagen und die gewaltige Bronzestatue des
heiligen Petrus auf der rechten Seite mit der
päpstlichen Tiara und dem Purpurmantel ge¬
schmückt . Tausende von elektrischen Kerzen
flammen in dem gewaltigen Raum auf, der
von etwa 70 000 Personen gefüllt ist.

„Evviva il papa “
Den Eeginn des Einzuges des Heiligen Va¬

ters in tue Basilika des Apostelfürsten kündet
der Fapstmarsch an . Zunächst sieht man den
päpstlichen Hofstaat und die kirchlichen
Würdenträger . An der Spitze des langen Zu¬
ges geht ein Zeremonienmeister mit zwei
Schweizergardisten in Helm und Rüstung mitHellebarden, ihnen schließen sich der aposto¬lische Prediger ( immer ein Kapuziner) undder Eeichtvater an . Es folgen die General-
prokurntoren der religiösen Orden in ihrer
Ordenstracht und die Kapläne mit den Mit¬
ren des Papstes . Dann kommen die Sängerder päpstlichen Kapelle unter Leitung vonMaestro Perosi, die Auditoren des päpstlichenGerichtshofes, der Rota Romana, mit dem
Magister Sacri Palatii , dem päpstlichen Theo¬
logen aus dem Dominikanerorden. Ein Sub-
diakan trägt ein großes Kreuz umgeben von
sieben Mitgliedern der Signafura , die sieoenLeuchter tragen . Dann folgen die Eeichtvater
von St . Peter und zwei Kleriker , qlie langemit Blumen geschmückte Stäbe tragen . Dar¬auf erscheinen die Äbte, die Bischöfe und Erz¬
bischöfe , darunter auch solche der orienta¬
lischen Riten. Schließlich kommen die Pat¬
riarchen, die Kardinaldiskone , die Kardinal¬
priester und die Kardinalbischöfe Unmittel¬
bar vor dem Heiligen Vater geht der Vize-
camerlengo der römischen Kirche und ein rö¬
mischer Fürst , der als Thronassistent fungiert .
Geheime weltliche Kammerherren in schwar¬
zen Uniformen aus dem 16 . Jahrhundert um¬
geben die Sedia Gestatoria , die von Pala-
frenieri in roter Damastkleidung getragenwird. Auf der Sedia Gestatoria sieht man
Papst Pius XII . mit der Tiara auf dem Haupt.Über ihn wird ein Baldachin gehalten . Der
Heilige Vater wendet sich abwechselnd nach
rechts und links und erteilt mit erhobener
rechter Hand den Segen, indem er das Zeichen
des Kreuzes macht. Bei seinem Erscheinen er¬
tönen von einem Balkon über der HeiligenPforte die silbernen Fanfaren . In der Kirche
bricht ein unbeschreiblicher Jubel aus , alles
ruft „Ewiva il papa “ und grüßt mit erhobe¬
nen Händen und wehenden Tüchern. Die
Sedia Gestatoria wird von Soldaten der
Schweizergarde und Offizieren der päpst¬
lichen Nobelgarde begleitet . Unmittelbar hin¬
ter ihr folgen zwei Geheimkämmerer , die die
„Flabelli“

, die großen Fächer aus Straußen¬
federn tragen , verschiedene geistliche Wür-
dorträivr und als letzte die Ordensgenerale.

Die Heiligsprechung
Bei einer Heiligsprechung wird ferner zu

Anfang des Zuges ein sehr großes Bild des
neuen Heiligen getragen . Außerdem hängt inder Nähe des Hauptaltars an einem Pfeilerder Basilika das Bild desjenigen, der zurEhre der Altäre erhoben wird. In der apsisvon St . Peter , unmittelbar vor der CathedraPetri , findet sodann die eigentliche Zeremonieder Heiligsprechung statt Der Kardinalpro¬kurator naht sich mit einer brennenden Kerzein der Hand, zusammen mit einem Konsisto-
rialadvokaten und einem Zeremonienmeister
dem Thron des Papstes . Der Konsistorial-advokat richtet auf lateinisch folgende Bitte
an den Papst : „Heiliger Vater. Der hoch¬
würdigste hier gegenwärtige Kardinal bittet
inständig, inständiger und aufs inständigste,daß Euer Heiligkeit in das Verzeichnis der
Heiligen unseres Herrn Jesu Christi eintrageden ehrwürdigen seligen . . ..und anordne,daß er von allen Christgläubigen als Heiligerverehrt werde. “ Nach einigen weiteren Zere¬
monien erklärt der Papst als Lehrer der
ganzen Kirche von der Cathedra aus, daßder selige . . . in das Verzeichnis der Heiligen
einzutragen ist Zugleich bestimmt er , daß
das Andenken des neuen Heiligen von der
gesamten Kirche an seinem Todestag ge¬feiert werden soll. Der Konsistorialadvokat
dankt und bittet , eine Urkunde über die Ka-
nonisation auszustellen .

Eine Papstmesse
Jetzt erhebt sich der Heüige Vater und

stimmt das Tedeum an , das die Sänger fort-
setzen . In demselben Augenblick beginnen
die Glocken von St Peter zu läuten , die

cüocuen aer uDngen «.Irenen Roms setzen
ein um das frohe Ereignis der Heiligspre-
chung der ganzen Stadt zu verkünden . Der
Papst singt darauf eine Oration zu Ehren
des neuen Heiligen und schließt eine kurze
Predigt an. Der Akt der Heiligsprechungwird durch die feierliche Erteilung des päpst¬
lichen Segens beendet, wobei die päpstlichen
Garden präsentieren . Anschließend erhält der
Papst entsprechend einer alten Sitte, die be¬
reits aus dem 14. Jahrhundert bezeugt ist,von einigen Kardinälen in feierlichem Zuge
folgende Opfergaben: fünf Wachskerzen,
zwei große Brote auf silbernen Tellern, zwei
kleine Fäßchen mit Wein und Wasser und
drei Käfige mit je zwei Turteltauben , zwei
Tauben und zwei kleinen Vögeln .

Anschließend begibt sich der Heilige Vater
zum Hauptaltar unter der Kuppel und zele¬
briert eine Papstmesse , die sich in einigen
Teilen von einer gewöhnlichen Messe unter¬
scheidet. Die Epistel und das Evangelium
werden nicht nur lateinisch sondern auch
griechisch gesungen, um damit die Universa¬
lität der Kirche symbolisch zu bekunden. Der
griechische Gesang in St. Peter zeichnete sich
bei den letzten Heiligsprechungen durch be¬
sondere Schönheit und Wohlklang aus.

Nach der Papstmesse erteilt der Heilige
Vater der begeisterten Menge seinen Segen
und verläßt auf der Sedia Gestatoria in
feierlichem Zuge die Kirche. Nach der Hei¬
ligsprechung versammeln sich die Pilger aller
Nationen auf dem Petersplatz und blicken
erwartungsvoll zum Vatikan hinauf , wo Papst
Pius XII . vom Fenster seines Arbeitszimmers
ihnen nochmals zuwinkt.

ökumenische Jugend in Baden
Das evangelische Jugendwerk Baden er¬wartet auch in diesem Jahr wieder Gäste ausdem Ausland. Vom 30 . Juli bis 8. August wird

im Jugendheim Geroldseck eine ökumenische
Freizeit für Jugendliche beiderlei Geschlechts
durchgeführt, zu der Einladungen nach Frank¬
reich, Holland, der Schweiz , Belgien und
Dänemark ergingen. Von 20. bis 29. Augustwird sich im Jugendheim Neckarzimmern eine
Gruppe der evangelischenArbeiterjugend auf¬halten.
Fünfzig Kirchen mit Anslandspenden gebaut

Im Gebiet der westdeutschen Bundesrepu¬blik sind bisher rund fünfzig Kirchen mit aus-ländischen Spenden gebaut worden, teilte derdänische Propst Halfdan Hogsbro in einem
Überblick über die internationalen Kirchen¬
beziehungen Deutschlands seit dem Ende deszweiten Weltkrieges mit. Der dänische Kir¬chenmann, der als Delegierter des ökume¬nischen Rates auf eine mehrjährige Tätigkeitin Deutschland zurückblickt, betonte , daß imRahmen der ökumenischen Hilfsmaßnahmeninsbesondere auch Auswanderungsmöglich¬keiten für Flüchtlinge und Displaced Persons
geschaffen worden sei .

Bad . Staaistheater
Karlsruhe

Spielplan für die Woche vom 4. bis 11. Juni
Sonntag, 4., 14.30 Uhr : 12. Vorst, f . d. Frem¬

denmiete u. fr . Kassenverk . „Hochzeits¬
nacht im Paradies “, Operette v . Fried¬rich Schroeder.— 19.30 Uhr : Sondervorst , bei kl . Preisen
(0 .60—3 .10 DM ) Gastsp. d . Theaters B .-Baden mit Alex . Golling „Der Wider¬
spenstigen Zähmung “, v . Shakespeares .— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr „Don Pas-
quale“

, Operette von Donizetti .
Montag, 5 ., im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : Ge-

schl . Vorst, f . d . Volksbühne „Der Rich¬
ter von Zalamea “

, Schausp . v . Calderon .
Dienstag, 6 „ im Schauspielhaus 19 .30 Uhr :

Geschl . Vorst, f . d . Karlsr . Kulturgem .
„Der Richter von Zalamea “.

Wettervorhersage
Das Hochdruckgebiet mit seinem Zentrum

über Polen dehnt seinen Anschluß nunmehr
stärker als bisher auch auf Südwestdeutsch¬
land aus. Vorhersage für Samstag: Heiter
oder leicht bewölkt, trocken, schwache Winde
um Ost . Vorhersage für Sonntag : Keine we¬
sentliche Änderung, höchstens im Südwesten
leicht bewölkt.

Barometerstand ■ Veränderlich
Thermometerstand : ( heute früh 8 Uhr) 18° über 0

4 6 . 50 Sonnenaufgang : 4 .03 Uhr
Sonnenuntergang : 19 53 Uhr
Mcmdaufgang : 23 .58 Uhr
Munduntergang 7 .50 Uhr

6 . 5 . 50 Sonnenaufgang : 4 .03 Uhr
Sonnenuntergang : 19.53 Uhr
Mondaufgang : — Uhr
Mondunfergang 9 . 10 Uhr

Wasserstand des Rheins am 2. Juni 1950
Konstanz 307 (0 ) , Breisach 276 ( + 26 ) , Straß¬

burg 320 ( +5) , Maxau 481 (—5) , Mannheim -
Ludwigshafen 348 (—7 ) , Caub 245 (—5) .

Wasserwärme der Badeanstalt
Männe ’Schwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimrnbad : 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 2 . 6 . 1 . 6 .
New-York ( 1 Dollar) 4 .29 3/c — 4 .29 l /c
London ( 1 Pfd . ) 10.93 - 10 92
Paris (100 ffr . ) 1 22V — 1 22 ‘/<
Brüssel (100 belg . fr .) 8 .54 ‘/< — 8 .54
Deutschland ( 100 DM ) 81 50 — 81 .25
Wien ( 100 Sch.) 15 .10 — 15 10

Berlin, den 1 . 6 . 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 6 50 — 6 .70 DM ( Ost)
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SCHACH - ECKE

Problem von S . Loyd ( 1869)
a b c d e f g h

Waagrecht : 1 . Kleine Kirche, 6 . Über¬
bleibsel einer Verwundung, 8 . Teil eines Bau¬
mes, 10 . geistesgestört. 12 . deutsche Hafen¬
stadt , 13 . Teil des Beines , 14 . Gang , Flur, 16.
häufig , 17. Körperorgan, 18 . Weltenraum.

Senkrecht : 2 . Teil einer Rundfunk¬
anlage, 3 . Mineral , 4 . Produkt der Flachs¬
pflanze , 5 . Leintuch, 7 . Mittelmeerinsel, 9 .
englische Anrede. 11 . Gebirge in Marokko . 15.
germanisches Getränk . kh.
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Matt in drei Zügen (4 + 5 Steine)
Ein bekannter und schöner Dreizüger des

unsterblichen amerikanischen Problemkom¬
ponisten.
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RKÄUFEN
Speisekartoffeln zu verk . Zu

erfr . unt Nr . 1826 i . d . E .Z.

ZU VERMIETEN
Möbl. Zimmer zu vermieten .

Zu erfragen unter Nr . 1824
in der Ettl . Ztg.

UNTERRICHT»
Wer erteilt Nachhilf estd. in

Französisch f . Schül .? An¬
geb . unt . Nr. 1825 a . d. E .Z.

E. O. Drücke
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Wir laden zu dem am 4 . Juni 1950 stattfindenden
Parkfest herzlich ein. Der Nachmittag beginnt um
16 .00 Uhr (nach dem Seifenkisten - Rennen ) . Am
Abend um 20 .00 Uhr findet eine große Tanzver¬
anstaltung statt .

Musikverein Ettlingen
Mit- Gesangverein Freundschaft Ettlingen
wirkende: Gesangverein Bruderbund Mörsch

GesangvereinFrohsinn Ettlingenweier

/ JAHR ROYAL-BAR
Die gemütliche Bar von Ettlingen feiert heute
Samstag und morgen Sonntag ihr einj. Bestehen
verbunden mit Somraernachtsfest.
Es ladet herzl . ein FRAU B. BECKER -PREUSS

Jeden Samstag und Sonntag TANZ . Eintritt frei

irfc\ ß\ WJ

aller Art , einschließl . Treppen

Theobald Kistner
Karlsruhe, Rheinstraße 49 — Tel . 1404

Samens gaQwtatt
InmiHIHImHJM
Sommerhalbjahr 1950 — Gültig ab 14 . Mai 1950

Preis 20 Pfg.

Zu haben an all . Schaltern der Alb -
talbahn u. in all . Buchhandlungen

$ ud)btu (ftetet 51 . ® taf , (Sttlingen/Stabet »

I_ fcinftciisaittciflcu_ I
St . Martins -Kirche

Sonntag , den 4. Juni, Fest der allerhl. Dreifaltigkeit
Jugendbekenntnistag
6 Uhr hl . Beicht; Vs7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst für die Jungmänner und

Jungfrauen mit Ansprache
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Hochamt

V«ll Uhr Christenlehre für die Jungmänner und Mädchen
11 Uhr Singmesse mit Ansprache

2 Uhr Andacht zur allerheiligsten Dreifaltigkeit
5 Uhr Bekenntnisfeier der gesamten kath . Jugend in der

Herz-Jesu-Kirche.
Heute ist Theologenkollekte

Spinnerei : Sonntag, 4. Juni, 9 Uhr Singmesse mit Ansprache
(für Albert Gleißle) .
Dienstag, 6 . Juni , 6 Uhr hl . Beicht; 8 Uhr hl . Stunde.

Evang. Kirchengemeinde
Sonntag , den 4. Juni (Trinitatisfest) :

8 .30 Uhr Christenlehre
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Joh . 3 . 1—15) mit Feier

des hl . Abendmahls (Landeskollekte)
11 .15 Uhr Kindergottesdienst
20.00 Uhr Bibelstunde.

Haus - und Straßensammlung
3., 4. und 5. Juni • Arbeiterwohlfahrt

Zur Mostbareiftung
Rufs Heidelbeeren mit Zutaten in Paketen zu 50 Liter
und zu 100 Liter , die 100 Liter . DM 10.—
Rufs Kunstmostansatz mit Heidelbeerzusatz in Flaschen
zu 50 , zu 75 und zu 100 Liter , die 100 Liter . . DM 5 .50
Rufs Kunstmostansatz mit Apfelzusatz in Flaschen zu
50 , zu 75 Liter und zu 100 Liter, die 100 Liter . DM 4.50
Robert Ruf - Drogen und Mostansatzfabrik - Ettlingen

— Tausende Anerkennungen —

ZU VERKAUFEN

Junghennen
Legh. u . Ital ., 10 Wo . alt ,
zu verk . Horbachstr . 1 .

Kinderkorbwagen , gt . erh ., zu
vk . Schöllbronner Str . 7, I .

TÄUSCH
Herrenfahrrad geg. Damen¬

fahrrad zu tauschen ges.
Bapt .-Göring-Str . 2.

80 Größen
[ von einem ein- 1
I zigen Modell— f
daslprichtfürlich I
undfürThalysia- [
Büstenhalter . Da

I findet jede Frau
| diemafjgerechie [

Grobe.
Druckschrift

frei.

Reformhaus „ Alpina "
Karlsruhe - Kaiserstraße 143

& g I i c h durchgehend geöffnetl

ZU MIETENGESUCHT
Gewerblicher Raum

15—20 qm, mit Starkstr .,
in Ettlingen , nicht imbe¬
dingt Stadtmitte , gesucht.
Franz Erlacher , Bruchsal ,
Schloßraum 27.

Zimmer mit Küche od . groß .
Zimmer ges. Zu erfragen
unter Nr . 1806 in der E .Z.

ZU VERMIETEN
Klavier auf 1 . 7 . 50 zu ver¬

mieten . Zu erfragen unter
Nr . 1804 in der E.Z.

STELLENANGEBOTE
Junge , kr . , ehrlich , der Lust

u. Liebe hat , Brot- u. Fein¬
bäcker zu werden , meldet
sich unt . Nr . 1807 i . d . E.Z.

STRAGU LA können Sie als Stückware,

■ m

Der farbenprächtige

schmücktjedes Heim

Teppich, Läufer und Vorlage in vielen
schönen Mustern und Farbstellungen
haben .
Verlangen Sie kostenlos den
bunten Prospekt mit der Preis¬

liste bei

Leopoldstr . S

VERSCHIEDENES

Ich bin als
Heller ln steuersachen

zugelassen
EDUARD REICH
Rheinsfr . 3 Telefon 516

andern , daß man zur Pfleg«
von Parkett und Linoleum
das mit dem Sonnenstempel
ausgezeichnete KI N ES SA.
Bohnerwachs verwendet . Es
verleiht dem Boden einen
hartenSpiegelhochglanz , dei
naß gewischt und ohne neues
Einwachsen immer wiedei
aufpoliert werden kann .Ver.
wenden auchSie das fparlamt

KINEtfA
BOHNERWACHS

Verkaufsdepot :

leopoldstr . 7 Telefon 290

r
Preiswert kaufen
ist der Wunsch eines jeden . . .

Prüfen Sie selbst und kommen Sie in ’s

Textilhaus Karlsruhe , Karlstr .45
Nähe Karlstor

fr Sitffo
Bunte Sommerstoffe . ab 1.65
Schürzenstoffe . ab 1.90
Wäschebatiste . ab 1 .90
Lavabel . , . ab 4.60
Großer Posten Frottier -Handtücher,

Gerstenkorntücher , gute Qualität . . . . ab 1.70
Unsere Fertigfabrikate wie immer in der bekannt

guten Paßform , günst. Preise u. reichhaltige Auswahl

Ganz besonderes Angebot in bunten
Sommerkleidern . ab 19.75

Für die Kinder
Kleider , Röcke, Blusen in reichster Auswahl

zu billigsten Preisen.
Für die Buben Sporthemden mit langem

und kurzem Arm . ab 3.60

Besichtigen Sie unsere Auslagen

DAS TEXTILHAUS
Karlsruhe , Karlstraße 45

Durchgehend geöffnet, a. mittwochs bis 7 Uhr abends.

Wenn die Sonne brennt
und die Hitze drückt, dann trinken | V ^ '
wir bei schwerer Feldarbeit Dr .
Drawes Edel -Matd, den nervenstärkenden
Haus - und Abendbrottee . „Er wirkt durst¬
löschend und hält die Müdigkeit fern "

, so
schreibt ein Landwirt aus Sehr.

Dr. Drawes Edel-Matd schafft die
Harnsäure aus dem Körper , verhindert
lästigen Fettansatz und schützt vor
Arterienverkalkung .

1 Paket mit 230 Tassen kostet
nur RM 1.— bei

Badenia-Drogerie Rudolf Chemnitz

BEKANNTMACHUNGEN
öffentliche Erinnerung

An die Zahlung folgender Steuern wird erinnert :
1 . Lohnsteuer für Mai 1950 (Monatszahler) nebst Kirchen¬

lohnsteuer — getrennt nach Religionsbekentnissen — und
Abgabe „Notopfer Berlin“ mit Anmeldung fällig 10. 6 . 1950

2. Umsatzsteuer für Mai 1950 (Monatszahler) mit Voranmel¬
dung fällig 10. 6. 1950

3 . Einkommen- , Kirchen- und Körperschaftssteuer nebst Ab¬
gabe ..Notopfer Berlin “ für das II . Vierteljahr 1950 auf
Grund" der zugestellten oder noch zugehenden Bescheide
über die vierteljährlichen Vorauszahlungen

fällig 10. 6 . 1950
4. Beförderungssteuer im Personenverkehr , Versicherungs¬

und Feuerschutzsteuer fällig 10. 6 . 1950
5 . Abschluß- bzw. Vorauszahlungen auf Grund der zuge¬

stellten Steuer - usw. Bescheide.
Einzelmahnungen ergehen nicht mehr . Rückstände werden
unter Berechnung der Säumniszuschläge, Gebühren und Ko¬
sten durch Postnachnahme oder im Vollstreckungsverfahren
eingezogen. Bei Post- oder Banküberweisung sind stets.
Steuemummer und Verwendungszweck anzugeben.

Ettlingen , den 2. Juni 1950 . Finanzamt Ettlingen.

Wertholzversteigerung
Das Forstamt Ettlingen Verkauft im Auftrag der Ge¬

meinden Malsch und Oberweier am 20. Juni 1950 in Malsch,
Gasthaus zur „Eintracht “

, ab 9 Uhr vormittags öffentlich
gegen Meistgebot nachstehende Hölzer zu den in der badi-
dischen Staatsforstverwaltung üblichen Bedingungen:
1. Gemeindewald Malsch, Abt. I, 17 Hardtwald :

Forlen Güteklasse A : 64 .99 fm Kl . 3a—6.
Schneideholzhaltige Forlen : 92,70 fm Kl. 3a—6.

2. Gemeindewald Oberweier , Distrikt IV Gefällwald :
Eichenwertholz fumierhaltig ) : 34,26 fm Kl. 4—10.
Eschen Güteklasse A : 14,85 fm Kl , 3—6.
Hainbuchen Güteklasse A: 5,51 fm Kl. 3—6.

Aufmaßlisten können durch das Forstamt bezogen werden.
Badisches Forstamt Ettlingen

Oos XIäßcU&* RICHTERTEE am Tfloeotn,
ENTSCHLACKT UND WIRD FÜR DEINE SCHLANKHEIT SORGEHI
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